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tiv wichtiger als manches taktische Desiderium. Die
Taktik der Infanterie muss heutzutage unter den schwierigsten

Verhältnissen von Menschen ausgeübt werden,
an deren Lnngen und Beine, an deren Überlegung und
Ruhe im Gefecht ganz besondere Ansprüche gestellt werden.

Dafür ist ein gewisses seelisches Gleichgewicht
nötig. Dasselbe wird aber empfindlich gestört durch eine

übermässige physische Erschöpfung. Letzterer nach
Möglichkeit durch Erleichterungen im Anzug und der

Ausrüstung zu begegnen, ist deshalb indirekt auch eine

Frage von grosser taktischer Bedeutung. Es liegen
jedoch Anzeichen vor, dass auch nach dieser Richtung
hin die Leistungsfähigkeit der deutschen Infanterie binnen

Kurzem wesentlich gefördert werden dürfte.
Die im Jahre 1893 für die deutsche Infanterie

eingeführte zweijährige Dienstzeit hat einen Einfluss auf den

taktischen Ausbildungsgang der Truppen nicht geübt.
Man ist nicht allein massgebenden Ortes, sondern auch
in der Truppe selbst schon längere Zeit der Ansicht
gewesen, dass bei der intensiven und wohldurchdachten
Art der infanteristischen Ausbildung im deutschen Heere
zwei Jahre vollkommen genügen, um einen Soldaten zu

erziehen, der militärisch wie taktisch den Anforderungen
der modernen Kriegführung gewachsen ist. Die
Einführung der zweijährigen Dienstzeit hat sogar dazu

beigetragen, einen Vorteil von grosser taktischer Bedeutung,
den die deutsche Infanterie so wie so schon vor allen
anderen Infanterien besass noch zu vergrössern. Der
Friedensstand der deutschen Infanterie - Kompagnie ist
nunmehr im Frieden auf 150 Köpfe im Minimum erhöht
worden. Das bedeutet aber nicht allein eine taktische
Ausbildung und Verwendung, welche den Verhältnissen
des Krieges näher kommt als in irgend einer anderen
Infanterie des Kontinents, sondern es bedeutet auch einen
sehr beachtenswerten Vorteil in der taktischen
Zuverlässigkeit der Infanterie im Kriege selbst. Diese
Momente müssen demnach bei der Abschätzung des

taktischen Wertes der deutschen Infanterie sehr in Betracht

gezogen werden.

Es sei jedoch bei dieser Gelegenheit die Bemerkung
nicht unterdrückt, dass sich in der deutschen Infanterie
Stimmen erheben, die entsprechend dem Grundsatz der
im Exerzierreglement in Bezug auf eine kriegsmässige
Ausbildung zum Ausdruck gekommen ist, auch dessen

sinngemässe Verwertung in der Schiessvorschrift fordern.
Infanterietaktik ist bei Lichte besehen heutzutage —
Schiessen Wenn aber die Taktik kriegsgemäss sein
soll und will, dann muss es auch das Schiessen sein.
Diese Logik wird nicht zu widerlegen sein. Nun liegt
es ja auf der Hand, dass das Schiessen als mechanische

Fertigkeit auch an gewisse mechanische Bedingungen

gebunden ist, welche dem Schützen systematisch
beigebracht werden müssen. Das kann nur auf nahe
Entfernungen geschehen. Die Schiessfertigkeit des Infan-
teristen wird aber heutzutage taktisch auf Entfernungen
ausgenutzt, welche zwischen 500 und 1000 m liegen.
Sie wird ferner ausgenutzt gegen Ziele, welche mit den
beim Scheibenschiessen auf nahe Entfernungen üblichen
wenig oder gar keine Ähnlichkeit haben. Endlich
verlangt der heutige Infanteriekampf selbständige Schützen,
während bei der jetzt üblichen Schiessausbildung der
Schütze so viel belehrt nnd überwacht wird, dass es

seine Selbständigkeit gerade nicht fördert. Unter diesen

Gesichtspunkten fordern jene Stimmen eine Schiessausbildung,

welche den Infanteristen mehr für seine
taktische Verwendung im Feuergefecht fördert, als für die
Schiessleistung auf unkriegsmässige Ziele und auf un-
kriegsmässige Entfernungen. Die jetzige Ausbildungsmethode

legt unstreitig mehr Gewicht auf korrekte
Sehiessausbilduug, die sich im Kriege nicht in dem
Masse verwerten lassen wird, wie man das anzunehmen

scheint, und deshalb dürfte die Forderung einer veränderten

Schiessausbildung vom taktischen Gesichtspunkte
und im taktischen Interesse nicht ungerechtfertigt
erscheinen. ¦ (P.)
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